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Am vorderen Ende der Digitalisierungsstraße werden (noch) Bücher, Briefpost und

Dokumente auf Scanner gelegt. Am hinteren Ende landen sie als virtuelle Abbildungen der

realen Welt auf den Bildschirmen von Mobiltelefonen, Laptops, eBooks und Ultrabooks,

diesen neuen, aus den Vorzügen von Notebooks und Tablet-PCs gekreuzten superflachen

Mobilcomputern, die auf der CeBIT 2012 alle in ihren Bann zogen. Nach Ansicht der

Messemacher bedeuten sie für die Netbooks, die ihren Kinderschuhen noch nicht

entwachsen waren, schon wieder den Garaus. Ja natürlich. Die digitalisierte Literatur und

Geschäftskorrespondenz kann man auch auf jedem schnöden stationären PC lesen. Aber

darüber spricht niemand mehr. Das ist selbstverständlich.

Neben den Scannern in Halle 3 gab es verstreut in Halle 5 und 26 noch RFID-Systeme, die

den Zutritt zur Bibliothek kontrollieren oder in Form eines (echten) Warenkorbs den Standort

eines entliehenen Buches aktuell verfolgen können. Das war’s dann aber schon mit den für

Bibliotheken interessanten Produkten, die man auf der großen Computermesse in Hannover

noch physisch anfassen konnte. Alles dazwischen war vernebelt; diffundiert in die Wolken

des Datenweltraums und in die Software-Maschinen im Inneren der Informationssysteme.

Die ITK-Branche sieht ihre Zukunft in der Cloud; Geräte- und Büromaschinenhersteller

die ihrige in intelligenten Software-/Hardware-Kombinationen, die Mehrwert schaffen.

Den Anschluss an die Cloud sehen sie dabei schon einmal vor. Doch bevor sich die

Wolkentechnologie im Markt durchsetzen kann, muss erst noch die eine ganz große Frage

geklärt werden, die der CeBIT 2012 ihr Leitthema gab: „Managing Trust“. Wie schafft man es,

Vertrauen in die unsichtbare Technologie der neuen Welt aufzubauen? Die internationale ITK-

Branche hat die Suche nach der Lösung zur Chefsache erklärt.

CeBIT 2012: Alles außer der Hardware

diffundiert in die Wolken
Vera Münch

 „Eine Messe als 

Gesamtskulptur den-

ken“ (Rehberger): Auf 

3.500 Quadratmetern 

haben der Künstler 

Thomas Rehberger 

und der Architekt 

Jürgen Mayer H. für 

die 50 Finalisten des 

Wettbewerbs Code_n 

auf der CeBIT 2012 

ein inspirierendes 

Ausstellungsareal 

geschaffen.
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� Jetzt ist es so weit: Die Furcht

der 68er-Generation vor der tota-

len Überwachung, die ihren Aus-

druck im Slogan „Big Brother is

watching you“ fand, ist seit kur-

zem ein Service für Taxikunden.

Er wird euphorisch angenommen.

Es gibt ihn bereits in 30 Städten

in Deutschland, und in Wien, Zü-

rich und Barcelona. Ohne anrufen

zu müssen, kann man sich mit der

Mobilsoftware „myTaxi“ durch Tip-

pen auf das Smartphone ein Taxi

bestellen und die Fahrtroute auf

dem Bildschirm verfolgen, bis das

Fahrzeug vor einem steht. Selbst-

verständlich mit dazugehörigen In-

formationen wie Annahmebestäti-

gung, Restwartezeit usw. Sonder-

wünsche wie Großraumtaxi oder

Kartenzahlung kann man gleich

mit eingeben. Umgekehrt sieht der

Taxifahrer auf seinem Mobilgerät,

wo sein Fahrgast genau steht und

kann sich von seiner Routenfüh-

rung hinleiten lassen. Die bisher

zwischengeschaltete Taxizentrale

wird für die Vermittlung des Fahr-

auftrages nicht mehr gebraucht.

Mit ihrer App „myTaxi“ haben die

Jungunternehmer Sven Külper

und Niclaus Mewes auf der CeBIT

den Start-Up Wettbewerb Code_n

„Shaping Mobile Life“ und gleich

hinterher einen Innovationspreis

IT der Initiative Mittelstand ge-

wonnen. 25.0000 Euro und zwei

Jahre kostenloses Coaching durch

Experten der Unternehmensbe-

ratung Ernst & Young bekommen

die Gründer der Intelligent Apps

GmbH, Hamburg, nun von Code_n,

um ihr Unternehmen weiter aufzu-

bauen. Bereits seit Ende letzten

Jahres werden sie von Daimler und

der Telekom unterstützt; Daimler

ist auch mit 15 Prozent in das Un-

ternehmen eingestiegen. http://

www.mytaxi.net/

3/4 der Softwareanbieter 

brauchen ein 

neues Geschäftsmodell

Professor Dieter Kempf, Präsident

des Bundesverbandes Informati-

onswirtschaft, Telekommunikation

und neue Medien e.V. (BITKOM),

und im Hauptberuf seit 1996 Vor-

standsvorsitzender des Nürnber-

ger IT-Dienstleisters DATEV eG,

fasste in einem Satz zusammen,

welche Auswirkungen die „Luft-

schnittstelle“ (O-Ton Kempf) nach

Erwartung des BITKOM auf die

ITK-Wirtschaft haben wird: „3/4

der Softwareanbieter brauchen ein

neues Geschäftsmodell.“ Auf der

CeBIT 2012 konnte man es an je-

der Ecke sehen: Cloudtechnologie

und Anwendungsprogramme für

mobile Dienste bestimmten das

Bild. Die Branche weiß, dass sie

sich radikal verändern muss. Die

Zeit der Softwarepakete, die im

Elektronikladen oder im Internet in

einer bestimmten Version gekauft

und stationär im Firmennetz oder

auf dem Heim-PC geladen werden,

ist schon fast vorbei. Informati-

onsverarbeitung läuft in Zukunft

auf Computern von Dienstleistern

im Netz; Rechenkapazitäten und

Software kann man flexibel nach

Bedarf zukaufen oder auch wieder

kündigen. Die Technik funktioniert

und wird auch schon in einigen Be-

reichen eingesetzt. Die Geschäfts-

modelle sind noch nicht ausge-

reift; der Trend geht aber in Rich-

tung mieten statt kaufen.

Aus einer Wolke werden viele

Die im letzten Jahr noch als „allum-

fassende Cloud“ im Singular vor-

gestellte Technologie entwickelt

sich praxisgerecht weiter zu Wol-

ken für private Nutzung (Priva-

te Cloud), firmeninterne Nutzung

(Business Cloud), fachöffentliche

und öffentliche Nutzung (Commu-

nity Cloud) und Kombinationen da-

raus (Hybrid Cloud).

Für Anwender, für die Software

Arbeitsmittel und nicht Kernge-

schäft ist (also auch für Biblio-

theken), sollen sich dadurch gro-

ße Arbeitserleichterungen und

Kostenersparnisse ergeben. Ein

Großteil der Hardwareinvestitio-

nen soll entfallen und Pflege, War-

tung und Weiterentwicklung von

Software und Hostrechnern ob-

liegt den Cloud-Anbietern. Klingt

alles sehr gut. Es muss wie gesagt

Von High-Tech in 

Szene gesetzt: 

Der neue Chef 

der CeBIT, Frank 

Pörschmann, auf 

dem Podium des 

Start-Up Areals 

Code_n
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nur noch die Vertrauensfrage ge-

klärt werden und, diese Ergänzung

sei erlaubt, auch wenn sie auf der

Messe so nicht prominent formu-

liert wurde: Die Netze müssen für

den Massendatentransport durch

die Luft und über die Erdkabel vie-

lerorts noch deutlich stabiler und

leistungsfähiger werden.

Jugendschutz aus dem 

Verbraucherministerium

Im Auftrag des BITKOM hat die

Marktforschungsgesellschaft ARIS

untersucht, was man tun muss, um

das Vertrauen von Internetnutzern

zu gewinnen. Die Ergebnisse wur-

den auf der CeBIT vom BITKOM

gemeinsam mit der Bundesminis-

terin für Verbraucherschutz, Ilse

Aigner, präsentiert. Die Quintes-

senz lautete: „Vertrauen kann man

sich nur erarbeiten“. Die Ministe-

rin stellte auf der Pressekonferenz

auch das passende neue Angebot

des Verbraucherministeriums zur

Sensibilisierung, Förderung und

Unterstützung von Jugendlichen

beim Umgang mit dem Web vor:

die Webseite http://www.watchy-

ourweb.de/. Kinder und Jugend-

liche bekommen dort Tipps zum

bewussten Umgang mit dem Web

und können Hilfe holen, wenn sie in

Sozialen Netzen gemobbt werden.

Kempfs Präsentationsfolien mit

Zahlen und Fakten zur Vertrauens-

lage gibt es als pdf auf der Websei-

te des BITKOM http://www.bitkom.

org/de/presse/8477_71386.aspx

„Something fucking cool“ 

Aber zurück zur Zukunft und zum

Esprit der CeBIT: Mit Code_n hat

die Deutsche Messe AG ein Expe-

riment gewagt, „ein Konzept, das

grundsätzlich auch das traditio-

nelle Geschäftsmodell der Messe

umkehrt“, wie CeBIT-Chef Frank

Pörschmann erklärte. Nicht die

jungen Aussteller, sondern die In-

dustrie bezahlte dafür, dass sie in-

novative Ideen und außergewöhn-

liche Nachwuchskräfte kennen

lernt. „Die gesamte CeBIT muss

einen Mehrwert für die Industrie

haben. Die Industrie brauche In-

novationen“,  so Pörschmann.

Einen geeigneten Partner fand die

CeBIT in Ulrich Dietz, der „some-

thing fucking cool“ (leider nicht

übersetzbar) machen wollte, um

„einen Rahmen zu schaffen, der

den klugen Köpfen Deutschlands,

Europas und anderer Märkte den

nötigen Schub geben kann.“ Der

Initiator von Code_n ist kein Gerin-

gerer als der Vorstandsvorsitzen-

de des erfolgreichen Softwareun-

ternehmens GFT Technologies AG,

das an 22 Standorten in sieben

Ländern aktiv ist und vorwiegend

Nachwuchs für 

die ITK-Wirt-

schaft: Bei der 

Siegerehrung 

des Code_n-

Wettbewerbs 

war auf dem 

Podium kein 

Platz mehr frei. 

Robert-Bosch-Straße 2-4, D-61184 Karben

Fon +49 (0)6039 4803-0, Fax +49 (0)6039 4803-80

Mail info@proservgmbh.de, www.proserv-special.de

Lösungen 
auf höchstem Niveau

Scannen - Reproduzieren - Mikroverfilmen - Hybridsysteme
bis A0 und größer bis A1 A1 und A0 A1 und A0

ProServ setzt Maßstäbe in Qualität
www.proserv-special.de
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Softwarelösungen für den Finanz-

markt anbietet.

„Innovationen brauchen 

Freunde“- Buch beschreibt 

„The new New“

Dietz war nicht nur Motor, son-

dern auch Finanzier für das ge-

samte Experiment Code_n, für 

das die Unternehmensberatung 

Ernst & Young ein Jahr lang mit ei-

nem weltweit ausgeschriebenen 

Wettbewerb junge Unternehmen 

(Start-Ups) mit innovativen Ide-

en zur Nutzung von Informations-

technik, Informations- und Kom-

munikationstechnologien (ITK) ge-

sucht hatte. Über 400 Bewerbun-

gen gingen ein. 50 Finalisten, ge-

meinsam ausgewählt von Ernst & 

Young und Experten aus der Bran-

che, durften ihre Ideen auf der 

CeBIT in Halle 16 kostenlos vor-

stellen. Weil nach Dietz‘ Wunsch 

auch das Ambiente passen sollte, 

wurde das gesamte Ausstellungs-

Arial von einem Künstler (Thomas 

Rehberger) und einem Architek-

ten (Jürgen Mayer H.) gestaltet. 

„Innovationen brauchen Freun-

de. Junge Unternehmen brauchen

Freunde“, so Dietz.

Ende 2010 hatte der Vordenker 

mit Unterstützung der Journalis-

tin Dr. Eva Maria Karcher und dem

Fotografen Michael Dannenmann 

das Buch „The new New“ veröf-

fentlicht. Es geht laut Werbung 

der Frage nach „...wie Neues ent-

steht und auf welche Hindernisse

neues Denken oftmals trifft“. Das

Buch ist bei Amazon erhältlich und

kostet 49,90 Euro.

http://www.thenewnew.gft.com/

amobo, kurz für „a mobile

Book“, publiziert eBooks direkt

vom Autor

Code_n dürfte vielen der jungen

Unternehmen Impulse und Zu-

kunftsperspektiven geben, die sie

ohne ihren Auftritt im Zentrum der

ITK-Welt wahrscheinlich so nicht

bekommen hätten. Für die Verlags-

und Bibliotheksbranche waren un-

ter den 50 Wettbewerbsfinalisten

zwei Start-Ups besonders inter-

essant: „amobo“ und „The eBook

People“. amobo - Kurzform für „a

mobile book“ - bietet einen Markt-

platz im Internet an, der, wie Ge-

schäftsführer Sebastian Renners

„erklärte, „salopp gesagt so etwas

wie YouTube für Texte“ ist. Jeder

Autor, jede Autorin, die ein eBook

publizieren möchte, kann es auf

die Plattform hochladen und dort

editieren, aber auch Texte ande-

rer Autoren lesen, kommentieren

und bewerten. Für alle Funktionen

muss man ein Benutzerkonto an-

legen. Die von Internetnutzern er-

zeugten Inhalte (User Generated

Contents) werden auf der Platt-

form Seit’ an Seit’ mit Verlagspu-

blikationen als eBooks angeboten.

Bestseller von Ken Follett und die

jüngste Veröffentlichung von Joa-

chim Gauck stehen neben Texten

von Freizeitschreibern, die The-

men quer durch den Alltag und

die dunkle Nacht behandeln und

denen, wie ein kurzes Hineinle-

sen zeigte, professionelles Lekto-

rat und Korrektorat recht gut ge-

tan hätten. 140.000 eBooks sind

laut Renners über amobo derzeit

verfügbar. Libreka, die Bücher-

plattform der MVB Marketing- und

Verlagsservice des Buchhandels

GmbH, einer Tochter des Börsen-

vereins des Deutschen Buchhan-

dels, über die aktuell 1,5 Millionen

Bücher und rund 260.000 eBooks

aus fast 1.600 Verlagen ange-

boten werden, kannte der junge

Mann übrigens (noch) nicht.

Einkaufsprozedere ist noch 

zu kompliziert 

amobo bedient laut Renners per

eBook-Standard EPUB und in pdf

alle derzeitigen Formate mobil und

stationär, das heißt, die aufliegen-

den eBooks können mit jedem

mobilen Lesegerät (Smartphones,

Reader, Tablets) und am heimi-

schen Computer gelesen werden.

Man lädt sich den Lesestoff, je

nachdem, wie er angeboten wird,

gebührenpflichtig oder kostenlos

Künstlerisch gestal-

tetes Ambiente: Das 

Messeareal, auf dem 

die 50 Finalisten des 

vom GTF-Gründer 

Ulrich Dietz inititierte 

Start-Up-Wettbewerb 

Code_n kostenlose 

ausstellen konnten, 

wurde von einem 

Künstler und einem 

Architekten gemein-

sam gestaltet. 

amobo, kurz für 

„a mobile book“ ist 

ein Marktplatz für 

eBooks aus Verlagen 

neben User Generated 

Content

Frische Ideen für 

eBooks: Michael Karg, 

Mitinhaber von „The 

eBook People“, produ-

ziert zum 50. Geburts-

tag der Rolling Stones 

das wahre eBook 

- ein multimediales 

Buch, dass You-Tube 

Videos, Fanseiten, 

Konzertmitschnitte, 

Zeitungsberichte usw. 

mit einbindet.
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herunter in sein virtuelles Buchre-

gal und kann ihn dann „in jeder per-

sönlichen Leseecke genießen“. 70

Prozent des Nettoverkaufspreises

bekommen die Autoren. Das Ein-

kaufsprozedere ist allerdings noch

überarbeitungsbedürftig und könn-

te sich als großes Hindernis erwei-

sen. Nur wenn man mehrfach ohne

weitere Informationen „Buch kau-

fen“ anklickt und zum Benutzer-

konto auch noch seine vollständige

Anschrift bekannt gibt, kommt man

an die Stelle, an der man erfährt,

dass man nur gegen PayPal-Punkte

oder Vorauskasse einkaufen kann.

Da gibt es auf dem Markt bereits

deutlich bessere, erprobte Waren-

einkaufslösungen. Aber vielleicht

ist die schwierige Bedienung ja ge-

wollt, damit der Buchhandel, wie in

der amobo-Vorstellung im Code_n-

Begleitbuch beschrieben, „e-book

download codes“ verkaufen kann.

www.amobo.de

„Der Inhalt wird immer 

an erster Stelle stehen“

Das Start-Up „The eBook People“

hat schon ein paar Jahre Vergan-

genheit. Geschäftsführer Michael

Karg hat 2007 allen Unkenrufen

zum Trotz, die Papierpublikationen

einen baldigen Tod vorhersagten

und ihn warnten, bei Mobiltechno-

logien würde man noch zu wenig

verstehen, wie sie sich weiter ent-

wickeln, in Freising bei München

den Content-Service „The Inter-

view People“ gegründet. Seither

vermittelt das junge Unternehmen

sehr erfolgreich Redaktionen auf

der ganzen Welt Interviews ande-

rer Redaktionen oder freier Jour-

nalisten mit Personen des öffent-

lichen Interesses, mit Stars und

Sternchen, Menschenrechtlern,

Stararchitekten und Schuhdesig-

nern. Ob die belieferte Publikati-

on auf Papier oder Digitalmedien,

gedruckt oder online erscheint, ist

dabei völlig unerheblich. Zum Text-

service gibt es auch die entspre-

chenden Fotos. The Interview Peo-

ple hat zwischenzeitlich Verträge

mit der Süddeutschen Zeitung, The

Guardian und Reuters, um nur drei

stellvertretend für eine lange Liste

renommierter Kooperationspart-

ner, davon über 100 Content-Lie-

feranten zu nennen. Karg ist über-

zeugt: „Welches Medium auch ge-

nutzt wird: Der Inhalt wird immer

an erster Stelle stehen“. http://

www.theinterviewpeople.com/

Mit dieser Überzeugung, der Erfah-

rung, den Verlagskontakten und ih-

ren Möglichkeiten des zielgerichte-

ten Zugriffs auf speziellen Content

haben Michael Karg und seine Ge-

schäftspartner, sein Bruder Uli Karg

und Matthias Würfl „The eBook Peo-

ple“ als neuen Geschäftsbereich für

Endkunden eingerichtet und es mit

dieser Idee ins Finale des Code_n

Wettbewerbs geschafft
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„The Rolling Stones“ als 

wirklich multimediales eBook

The eBook People produziert mul-

timediale Bücher für spezielle Ziel-

gruppen, adressiert damit aber

durchaus einen Massenmarkt.

Zurzeit arbeiten The eBook Peo-

ple an der multimedialen eBook-

Edition „The Rolling Stones“ zum

50jährigen Jubiläum der Rockband

in diesem Jahr. Das elektronische

Buch verbindet den Erzähltext mit

Scans von Original- und weiter-

führenden Quellen, zum Beispiel

einen Zeitungsausschnitt, in dem

über ein Konzert berichtet wird,

oder mit dem Musikkanal YouTu-

be, auf dem man sich Mitschnit-

te eines Konzerts anhören und

ansehen kann. Verlinkt wird auch

zu Fanseiten im Web und zu Ver-

kaufsplattformen für Musikstü-

cke. „Das ist für mich das ‚e‘ von

‚eBooks‘„, erklärte Michael Karg,

als sei es das Naheliegendste, al-

le derzeit technisch verfügbaren

Möglichkeiten für die eBook-Pro-

duktion einzusetzen. Weiterfüh-

rende Informationsquellen kann

man direkt aus der Textstelle oder

einem Foto heraus aufrufen. Sie

werden auf der entsprechenden

Seite eingeblendet. Für die Ein-

haltung des Urheberrechts stehen

die Verlage gerade, von denen der

Content kommt. Das neue eBook

ist nach Aussage des Unterneh-

mens mobil auf allen Geräten les-

bar und soll über bekannte Buch-

und Musikvertriebsplattformen

wie Amazon und iTunes, aber auch

über die Musik- und Konzertindus-

trie angeboten werden.

Fraunhofer zeigt die DDB: 

„Kultur ist eine endlose 

Ontologie“

The eBook People scannen und

erschließen viele Inhalte für ihre

eBooks noch manuell. Wie weit

die Content-Gewinnung und Er-

schließung schon automatisier-

bar oder automatisiert ist, konnte

man Stand der Fraunhofer-Gesell-

schaft und am Stand des Bundes-

ministeriums für Wirtschaft und

Technologie (BMWi) an mehreren

Exponaten lernen. Das Institut für

Intelligente Analyse- und Informa-

tionssysteme (Fraunhofer IAIS)

hat in den letzten Jahren unter

anderem im Rahmen des BMWi-

Forschungsprogramms THESEUS

sowie im Rahmen der Entwick-

lung von IAIS-CORTEX, des Kern-

systems für die Deutsche Digitale

Bibliothek (DDB), neue Methoden

und Software für die automati-

sche semantische Erschließung,

Verarbeitung, Verwaltung und Prä-

sentation von digitalisiertem Con-

tent (Text und andere Medien)

neu- und weiterentwickelt. (B.I.T.-

online berichtete in 14 (2011) in der

Ausgabe 2, S.160-162 sowie in 15

(2012), Ausgabe 1, S. 9-12)

Dr. Sven Becker von Fraunhofer

IAIS zeigte in Hannover die aktu-

ellste Version der DDB, über die

jetzt bereits 6,5 Millionen Kultu-

robjekte zugänglich sind. Viele

wählbare Facetten sollen die Su-

che nach den Objekten des Inte-

resses schnell und gezielt mög-

lich machen. Neue Rollen werden

dynamisch erzeugt, weil man sie

nicht fest vorgeben kann: „Kultur

ist eine endlose Ontologie“, so Be-

cker. Er rechnet damit, dass „die

öffentliche Freischaltung der DDB

noch 2012“ stattfinden wird. Die

Einrichtungen, die ihre Objekte

einbringen, können bereits mit der

Pilotversion arbeiten. FIZ Karlsru-

he führt den Pilotbetrieb der DDB

durch und soll sie später dauer-

haft betreiben.

„Kultur ist eine 

endlose Onto-

logie“: Dr. Sven 

Becker vom 

Fraunhofer IAIS 

zeigte auf der 

CeBIT die Sys-

temlösung für die 

Deutsche Digitale 

Bibliothek
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Automatische Erschließung

von digitalisiertem Content 

als Cloud-Service

Zum Abschluss des fünfjährigen

Forschungsprogramms THESEUS

präsentierte das BMWi auf seinem

Stand einen Querschnitt von Er-

gebnissen. Eine Übersicht ist un-

ter der Überschrift THESEUS-Er-

gebnisse auf der CeBIT im Web ht-

tp://www.theseus-programm.de/

de/1841.php zu finden. Fraunhofer

IAIS hat im Rahmen des THESEUS

Anwendungsszenarios CONTEN-

TUS seine Verfahren zur Medien-

analyse optimiert und weiterent-

wickelt. Die Ergebnisse mündeten

in die CONTENTUS „Diensteplatt-

form Medienerschließung“, über

die das Institut Unternehmen und

Einrichtungen leistungsfähige Ana-

lyseverfahren als Cloud-Services

anbietet. Damit können Medienbe-

stände bzw. Digitalisate in großen

Volumina automatisch erschlos-

sen und Metadaten direkt in den

eigenen Anwendungen verwen-

det werden. Auf der Webseite von

Fraunhofer IAIS sind ausführliche

Informationen, auch zu weiteren

Referenzprojekten im Umfeld von

Digitalisierung und Wissenser-

schließung bereitgestellt: http://

www.iais.fraunhofer.de/dienste-

plattform.html

Smart Semantics App liefert

Originalzitate im 

Viertelstundentakt  

Die jüngste Fraunhofer IAIS-Ent-

wicklung, in die THESEUS-Algo-

rithmen eingeflossen sind, führte

Dr. Andreas Schäfer auf der CeBIT

vor: Smart Semantics Apps. Sie

extrahieren und verdichten Infor-

mationen aus dem Web und filtern

diese nach dem Profil, das der App

vorgegeben ist. Die »Eat&Drink

App« verdichtet im Web abgegebe-

ne Meinungsa�ußerungen über Re-

staurants, Cafés und Bars in den

größten deutschen Städten und

zeigt so die „Besonderheiten“ der

Lokale auf einen Blick. Die »Quote-

App« ist eine semantische Zitate-

Suchmaschine, die aktuelle Zitate

von Politikern, Sportlern und ande-

ren prominenten Persönlichkeiten

im Viertelstundentakt aktuell aus

Nachrichtenquellen im Web filtert.

Smart Semantics schafft nach An-

sicht von Fraunhofer „neue Pers-

pektiven fu�r B2B- und B2C-Anwen-

dungen“; z.B. zur Analyse von Kun-

denmeinungen. http://www.iais.

fraunhofer.de/smartsemantics.html

TIB: Mit Kurvendiagrammen

nach Forschungsdaten suchen

Forschungsdaten sind wissen-

schaftliche Messdaten aus Ex-

perimenten oder laufenden Auf-

zeichnungen. Aufgezeichnet und

gespeichert mit Computern und

dadurch relativ einfach weiterzu-

Nielsen BookData –  
die Bibliographie für englischsprachige 
Literatur aus dem angelsächsischen Raum 
und aus Europa
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geben, gewinnen sie in der Wis-

senschaftskommunikation zuneh-

mend an Bedeutung. Schon seit

geraumer Zeit beschäftigt sich die

Technische Universitätsbibliothek

(TIB) Hannover mit Ordnungssys-

temen für Forschungsdatensätze,

deren Dokumentation und Wie-

derauffindbarkeit. Ihre jüngsten

Forschungsarbeiten in diesem

Feld und einen Prototypen stellte

sie auf der CeBIT vor: Im Projekt

VISINFO entsteht gemeinsam mit

der Abteilung Graphisch-Interakti-

ve Systeme (GRIS) der TU Darm-

stadt und dem Fraunhofer Institut

für Graphische Datenverarbeitung

(IGD), Darmstadt, ein Werkzeug,

mit dem man anhand von Kurven-

diagrammen in archivierten For-

schungsdatensätzen nach Infor-

mationen suchen kann. Weil direkt

in den Forschungsdaten gesucht

wird, können ganz neue Anfragen

gestellt werden, zum Beispiel in

Massendaten aus der Klimaüber-

wachung nach Tagen mit gleichem

oder ähnlichem Temperaturver-

lauf. Die Werte für die Suchanfrage

werden dabei durch Zeichnen der

Verlaufskurve eingegeben; die Su-

chergebnisse als Kurvendiagramm

ausgegeben. In den Kurven kann

man dann nach Mustern, Trends

oder Anomalien forschen. http://

www.vis-info.info/

Filero findet Interesse bei  

SAP-Partnern und 

Universitätsbibliotheken

Als Lieferant des eingeführten,

integrierten Bibliotheksmanage-

mentsystems Libero ist die LIB-

IT Gmbh seit vielen Jahren Soft-

wareausrüstungspartner der Bib-

liotheken. Auf der CeBIT stellt das

Unternehmen aus Pleidelsheim

ebenso lange sein Datenbanksys-

tem FILERO für Enterprise Con-

tent und Information Management

(ECM) aus. Die Datenbanksoft-

ware für eine geordnete Ablage

und schnelles Wiederauffinden

von Dateien wurde in diesem Jahr

vom SAP Partner ABAYOO seinen

Kunden als Lösung für das Infor-

mationsmanagement im Unter-

nehmen empfohlen - und LIB-IT

konnte sich über einen Strom qua-

lifizierter Besucher am Stand freu-

en. Die seit Jahren erprobte, pro-

fessionelle Lösung stieß auf gro-

ßes Interesse aus der SAP-Welt.

Geschäftsführerin Dagmar Caus-

ley erläuterte: „Filero ist ein gene-

risches, kostengünstiges System,

das sich flexibel an die Aufgaben

des Kunden anpassen lässt. Das

schätzen SAP-Kunden genauso

wie Bibliotheken“. Erklärend setz-

te sie hinzu: „Universitätsbiblio-

theken nutzen Filero für die elek-

tronische Ressourcenverwaltung

und das Lizenzmanagement“. Be-

sucher aus Bibliotheken gab es am

CeBIT-Stand bis zur Messehalbzeit

am Donnerstag allerdings keine.

http://www.lib-it.de/

Zeta gewinnt Designpreis

LIB-IT stellte in der Halle 3 aus,

in der traditionell auch die Büro-

maschinenhersteller für Post- und

Dokumentenverarbeitung unter-

gebracht sind. Ihr Angebot läuft

heute natürlich neudeutsch unter

Scan- und Workflow Management

Solutions. Das Tübinger Unterneh-

men Zeutschel war auch schon

zu Büromaschinenzeiten auf der

CeBIT. 1961 als Ingenieurbüro für

Mikroverfilmung gegründet, feier-

te Zeutschel im letzten Jahr sein

50jähriges Firmenjubiläum. Die

High-Tech-Schmiede hat die Ent-

wicklung vom Gerätehersteller

zum Digitalisierungsdienstleister

nicht nur mitgemacht, sondern

durch Übernahme der Technolo-

gieführerschaft aktiv vorangetrie-

ben. Zum Jubiläum führte es den

innovativen Tischaufsatz-Multi-

funktionsscanner Zeta ein, der op-

tisch und technologisch neue Maß-

stäbe setzt. Vertriebsleiter Horst

Schmeissing berichtete: „Wir ha-

ben mit der Auslieferung Ende

2011 begonnen. Mittlerweile sind

150 Geräte im Markt und wir ha-

ben für 300 Aufträge vorliegen“.

Der kompakte Scanner kommt

durch eine innovative Lichtumlenk-

technik komplett ohne Unterbau

aus. Er kann Ringbücher und Ord-

ner doppelseitig scannen, stellt

Softwarefunktionen zum Beschnei-

den und Speichern als Einzelseiten

bereit und kann seit kurzem sogar

direkt in die Dropbox digitalisieren.

Am Stand der TIB erklärt ein Mitarbeiter, wie man mit 

Kurvendiagrammen nach Forschungsdaten suchen kann 

Sehr zufrieden mit dem Interesse auf der Messe:  

Lib-ITGeschäftsführerin Dagmar Causley und Chairman 

Jeremy Causley auf der CeBIT 2012

Michael Lütgen, Zeutschel Vertriebsleiter 

Softwarelösungen 
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Das heißt, Zeta hat eine Schnitt-

stelle zur Anbindung an die ver-

breitete Cloud-Lösung Dropbox be-

kommen, über die man gescannte

Dokumente beim Clouddienstleis-

ter so speichern kann, dass man

jederzeit von überall mobil dar-

auf zugreifen kann. Bedient wird

die Software von Zeta über einen

Touchscreen. Kurz vor der CeBIT

gewann der hübsche Scanner den

unabhängigen Designpreis reddot

design award.

ZED-Server Zeutschel setzt 

auf Scannen mit Mehrwert

In der Verbindung innovativer Hard-

waretechnik und intelligenter Soft-

ware sieht Zeutschel die Zukunft.

Michael Lütgen, Vertriebsleiter

Softwarelösungen, stellte auf der

CeBIT das neue Konzept des ZED-

Servers vor. Aufbauend auf einer

modularisierten Software-Architek-

tur mit dem ZED-Server als Schalt-

zentrale können nun alle Zeutschel-

Anwendungen zum professionel-

len Scannen, Archivieren und zur

Workflow-Organisation verbunden

und gemeinsam verwaltet werden.

Über die vom ZED-Server vorgese-

hen Z 39.50 Schnittstellen können

die Scanner direkt an Bibliotheks-

systeme angebunden werden.

Für den Bibliothekartag im Mai

in Hamburg kündigen die Tübin-

ger an, dass sie dort voraussicht-

lich eine neue Lösung zur urhe-

berrechtskonformen Präsentation

geschützter gescannter Inhalte im

Lesesaal der Bibliothek erstmals

öffentlich vorstellen werden.

http://www.zeutschel.de/

Scan2Pad: Wenn der Scanner

mit der App spricht

Zeutschels Nachbar in Halle 3, Mit-

bewerber Image Access, tat den

ersten Schritt in die Mobilwelt:

„Scan2Pad“ prangte in Riesenlet-

tern über dem Stand und ein (an-

geketteter) eBook-Reader visuali-

sierte das Vorhaben als Exponat.

Das Einsatzgebiet für Scan2Mobi-

le: Jedes Dokument kann jederzeit

vom Scanner auf Mobilgeräte an

jeden beliebigen Ort der Welt ge-

beamt werden. Leider klappte die

Vorführung nicht, weil der Scan-

ner nicht mit der App oder die App

nicht mit dem Scanner kommu-

nizierten. Aber nicht, weil sie das

nicht könnten, wie der Standmitar-

beiter glaubhaft versicherte, son-

dern weil das Hallennetz auf der

CeBIT mit den Kapazitätsanforde-

rungen nicht klar kam. Zu viele Da-

tenflüsse waren gleichzeitig in der

Luft. http://www.imageaccess.de/

Massendigitalisierung mit

Digitalkamera-Technik 

Ernstzunehmender Wettbewerb er-

wächst den etablierten Scanner-

Herstellern, die mit Zeilenabtast-

technologie arbeiten, aus der Di-

gitalkameratechnik. In der von der

Microbox GmbH (Bad Nauheim)

Ihr Tor zu RFID steht in Hamburg!

EasyCheck – Verbuchen mit Leichtigkeit         Telefon 07161 808600-0 – www.easycheck.org

Besuchen Sie uns auf dem

101. Bibliothekartag, Hamburg

CongressCenter Hamburg

Halle H, Stand 83

22. Mai - 25. Mai 2012

Auf Ihre Bedürfnisse maßgeschneiderte RFID- und EM-

Produkte für Ihre Bibliothek bekommen Sie bei uns – von 

der Mediensicherung über Selbstverbuchung bis zur 

Software.  Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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präsentierten Produktfamilie Boo-

k2Net, wird für die Aufnahme Flä-

chensensortechnik eingesetzt, wie

sie in Digitalkameras verwendet

wird. Dadurch sind die Geräte beim

Erzeugen von Digitalisaten schnel-

ler und bieten dabei zudem hohe

Tiefenschärfe. Buchwippen wer-

den zwar angeboten, wären aber

nach Aussage des Standpersonals

wegen der guten Tiefenschärfe ei-

gentlich verzichtbar. book2net ist

eine Allianz von Technologieträ-

gern, Integratoren und Anwendern,

die sich zum Ziel gesetzt haben, Lö-

sungen zum Scannen von Büchern

und deren Bereitstellung für Archi-

ve, Museen und Bibliotheken zu

entwickeln. Microbox kommt aus

der Mikrofilmbranche und ist 2006

in das Geschäft mit Buchscannern

für die Massendigitalisierung ein-

gestiegen. Der Markt für Digitali-

sierungsgeräte wird bunter. Aber

in den Kellern der Archive und Do-

kumentationseinrichtung liegen ja

noch Massen an Aufsichtsvorla-

gen, die in die digitale Welt trans-

formiert werden wollen. www.boo-

k2net.net

15.000 Publikationen zur 

Philosophie der frühen 

Neuzeit als Digitalisate

Vorangetrieben von der kleinen

Fachcommunity der Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler, die

sich mit philosophischer Frühneu-

zeitforschung beschäftigen, wurde

von 2004 bis 2007 die Datenbank

„Early Modern Thought Online“

(EMTO) aufgebaut. Existierende Di-

gitalisate europäischer und über-

seeischer Bibliotheken wurden

ebenso aufgenommen wie neue

Digitalisate aus den Beständen

von rund 20 kooperierenden deut-

schen Forschungsbibliotheken,

vor allem der Bayerischen Staats-

bibliothek München. Über die Vir-

tuelle Fachbibliothek Philosophie

der UB Erlangen (Portal Sophikon)

wurde das Material erschlossen

und zugänglich gemacht. Mittler-

weile sind 15.000 Werke zur Phi-

losophie der Neuzeit online ver-

fügbar. EMTO sei in sozialen Netz-

werken präsent, berichtete Stefan

Heßbrüggen-Walter vom Institut

für Philosophie der Fernuniversität

Hagen am Messestand des Landes

Nordrhein-Westfalen. Man kann

die Philosophieforscher auf Twitter

und Facebook (Heßbrüggen-Wal-

ter) verfolgen, und auch ein Blog

sowie ein Preprint-Archiv gibt es

im Umfeld von EMTO. „Wir wollen

die Technologie für ein weltweites

Netzwerk gelehrter Kommunika-

tion nutzen“, erläuterte Heßbrüg-

gen-Walter. Dem Open Access-Ge-

danken steht er trotz des Erfolgs

von EMTO nicht ganz unkritisch

gegenüber. Gerade in seinem For-

schungsgebiet sei es wichtig, dass

man Veröffentlichungen und Kom-

mentare mit dem notwendigen

fachlichen Hintergrundwissen le-

se. Wenn man die Texte nicht im

richtigen Zusammenhang betrach-

te, könnten schnell falsche Rück-

schlüsse gezogen werden. Das

könne beispielsweise beim Diskurs

über Religion problematisch sein.

Das mentale Modell des

Menschen als Vorlage für

Wissensorganisation

Wissensorganisation im persönli-

chen Kontext - das wird am Deut-

schen Forschungszentrum für

Künstliche Intelligenz (DFKI) er-

forscht. Die Wissenschaftlerinnen

und Wissenschaftler versuchen

dabei, menschliche Denkkonzep-

te der Wissensverknüpfung auf ein

persönliches Informationsmodell

– PIMO – zu übertragen. Dr. Heiko

Maus’ Präsentation auf der CeBIT

wirkte wie Zauberei: Alle Informa-

tionsquellen, die er in seinem Ar-

beitsumfeld nutzt (eMails, Doku-

mente, Kontakte, Webseiten, Auf-

gabenlisten usw.) sind so vernetzt,

dass er sie auf seinem „seman-

tischen Arbeitsplatz“ – der Bild-

schirmoberfläche – durch einfa-

ches Anklicken sofort sehen kann.

PIMO ermöglicht das semantische

Annotieren von Ressourcen wie

Dateien, Verzeichnissen, E-Mails,

Webseiten, Aufgaben oder Notizen.

Prof. Dr.-Ing.

Stefan Brunthaler

von der

Technischen

Hochschule

Wildau (TH)

CeBIT Social Command Center: Während der Messe zeigte

Slideshare Möglichkeiten der Webanalyse. Am Beispiel der

Messe wurden die Informationen, die rund um die CeBIT im

Social Media Nachrichtendienst Twitter liefen, statistisch

ausgewertet. Die Analysen sind auf der Plattform zum Teilen

von Präsentationsfolien kostenlos bereitgestellt. Die nette

junge Dame machte im Pressezentrum mit Hawaiihalsketten

und QR-Code-Rittersport-Würfeln darauf aufmerksam. Für

diejenigen, die sich für Analysen und Statistiken interessie-

ren: Hier ist die Zusammenfassung. Fröhliches Rätselraten!

http://www.slideshare.net/Salesforcede/infographiccebit

socialcommandcenter2012
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Forschungsprojekt BiblioScan:

Rationalisierung mit

dem RFID-Warenkorb

Vor lauter virtuell wäre jetzt bei-

nahe der reale RFID-Warenkorb

für die Buchverfolgung durchge-

rutscht. Aber er ist ja auch erst ein

Projektergebnis, bei dem „man ab-

warten muss, ob und wie es an-

genommen wird“, erklärte Prof.

Dr.-Ing. Stefan Brunthaler von der

Technischen Hochschule Wildau.

Der dortige Fachbereich Ingenieur-

wesen/Wirtschaftsingenieurwe-

sen, an dem Brunthaler im Studien-

gang Telematik lehrt, hat sich ge-

meinsam mit der Bibliothek im Pro-

jekt BiblioScan mit der Entwicklung

eines Informationssystems zur Ver-

folgung von Medienbeständen

durch Funktechnologie beschäf-

tigt. „Mit einem System zur per-

manenten Bestandserfassung und

daraus abgeleiteter, ständig aktu-

eller Daten zu Standort und Ver-

fügbarkeit von Medien könnte ei-

ne Reihe von Rationalisierungs-

effekten in der gegenwärtigen

Bibliotheksorganisation erreicht

werden“, so die Beschreibung. Im

Projekt stellte sich heraus, dass ei-

ne permanente Funküberwachung

RFID-gekennzeichneter Medien

in den Bibliotheksräumen „physi-

kalisch nicht funktioniert habe“,

sehr wohl aber „ein erheblicher

Bedarf an neuen Lösungen für die

Ablauforganisation in den Biblio-

theken existiere, ohne dass bisher

genauere Untersuchungen der Ur-

sachen oder Problemlösungsvor-

schläge vorlägen“. Die Projektpart-

ner schlagen einen mit RFID-Lese-

Chip und Kommunikationsschnitt-

stelle ausgestatteten - echten - Wa-

renkorb vor, der in den Korb geleg-

te Medien automatisch erfasst und

der ID-Karte des Bibliotheksbenut-

zers zuordnet. Die Wissenschaftler

haben mit einem Prototyp nachge-

wiesen, dass die Technologie funk-

tioniert und hoffen jetzt, dass sie

angenommen wird. Die virtuelle

Nachbildung aller Arbeitsabläufe in

Wirtschaft und Gesellschaft macht

vor nichts mehr Halt. Permanente

Überwachung ist dabei mehr oder

weniger ein Nebenprodukt. Sich

darüber Gedanken zu machen,

scheint müßig. Der Fortschritt lässt

sich nicht aufhalten.

www.zeutschel.de/oscarZEUTSCHEL – Die Zukunft der Vergangenheit.

Unter der Dachmarke OSCAR (OMNI Software for 

Connected Applications and Resources) bieten 

Ihnen die Digitalisierungsexperten von Zeutschel ein 

umfassendes Leistungspaket an Software, 

Dienstleistungen und Services für digitale 

Bibliotheken und Archive aller Größen. 

Wenn Sie wissen möchten, was OSCAR für Ihre 

Einrichtung leisten kann, schreiben Sie uns: 

oscar @ zeutschel.de 

So buchstabiert man Digitalisierung.
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